






Patenen.

753. Seligstadt. Silber, vergoldet. Durchmesser 156 mm, Gewicht 132 gr.
Auf der Oderseite des Randes das ein Kreuz auf gestricheltem Kreisgrunde darstellende
Signakulum. Vergoldung der Unterseite zum Teil abgewetzt, Entstehzungszeit: 16. Jahr-
hundert. Abbildung des Signakulums auf Seite 257, Nr. 2.

754. Seligstadt. Silber, vergoldet. Durchmesser 160 mm, Gewicht 138 gr.
Aus dem Rande der Oberseite das Signakulum mit der Darstellung der Hand Gottes
mit dem Kreuznimbus auf gestrichelter Kreisfläche. Der Boden zu vier Teilen vom Rande
abgelöst; Vergoldung schadhaft. Entstehungszeit: 15. Jahrhundert.

Abbildung des Signakulums auf Seite 257, Nr. 1.
755. Stolzenburg. Silber, vergoldet. Durchmesser 169 mm, Gewicht 127 gr.

Auf der Oberseite des Randes das Signakulum mit der Darstellung der Hand Gottes
auf einem mit gotischen Ornamenten geschmückten und mit Flammenzungen umgebenen
Kreuz, das von zwei parallelen Kreisen umrahmt wird. Weist einen langen Sprung auf.
Entstehungszeit: 16. Jahrhundert. Abbildung des Signakulums auf Seite 253, Nr. 15.

756. Tart lau. Silber, vergoldet. Durchmesser 149,5 mm, Gewicht 131 gr. Auf
der Oberseite des Randes ein Signakulum, das aus den lateinischen Majuskeln IHS
bestehende, von zwei parallelen Kreisen umgebene Jesusmonogramm und die aufgehende
Sonne zeigt. Gut erhalten. Entstehungszeit: 16. Jahrhundert.

Abbildung des Signakulums auf Seite 257, Nr. 5.
757. Windau. Silber, vergoldet. Durchmesser 160 mm, Gewicht 128 gr. Auf

der Oberseite des Randes ein Signakulnm, das auf kreisrundem gestricheltem Grunde
die Hand Gottes mit dem Kreuznimbus darstellt. Gut erhalten. Entstehungszeit: 15.
Jahrhundert.

758. Wälz. Silber, vergoldet. Durchmesser 148 mm, Gewicht 99 gr. Auf der
Oberseite des Randes ein Signakulum mit der Darstellung eines von zwei parallelen
Kreisen umrahmten Kreuzes. Vergoldung auf der Unterseite teilweife abgesprungen. Ent-
stehungszeit: 16. Jahrhundert. Abbildung des Signakulums auf Seite 257, Nr. 4.

Patenen mit 8ignakeln und Inschriften.

759. Dobring. Silber, vergoldet. Durchmesser 180 mm, Gewicht 170 gr. Auf
der Unterseite des Bodens: Clar:(issimus) D(omi)nus: D.(ecanus) Andreas Czekius.
Past.(or) Dob:(orkensis) obtulit Anno. 1.6 9.2. die 12. May. Auf der Oberseite des
Randes das Signakulum, das ein Kreuz auf einer Kreisfläche darstellt, die mit enge
aneinanderliegenden parallelen Kreisbogen ausgefüllt ist. Vergoldung zum Teil abgeblättert.
Entstehungszeit: 1692. Abbildung des Signakulums auf Seite 253, Nr. 14.

760. Hermannstadt. Silber, vergoldet. Durchmesser 217 mm, Gewicht 278 gr.
Auf dem Nande der Bodenunterseite in lateinischer Schreibschrift: Aus Hertzlicher Liebe
gehen Gott, dieszesz verlaszen, beym gebravch des Heyligen Abendmahls Johan-
(n)Es Dobringer. An(n)o 1.6.9.2. Die 3 Marty. Auf dem Nande der Oberseite die
Gravierung des Signakulums, das ein Kreuz auf einem Kreisgrund darstellt, der mit
konzentrischen Kreisbogen ausgefüllt ist. Gut erhalten. Entstehungszeit: 1692.

Abbildung des Signakulums auf Seite 253, Nr. 8.
761. Kronstadt. Silber, vergoldet. Durchmesser 169 mm. Gewicht 182 gr. Auf

dem Rande der Oberseite ein Signakulum, das zwischen zwei konzentrischen Kreisen das
Lamm mit der Fahne und der Jahreszahl 1767 zeigt. Gut erhalten. Entstehungszeit: 1767.

Abbildung des Signakulums auf Seite 253, Nr. 13.
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Patenen. 

762. Mar ienburg bei Schäßburg. Silber, vergoldet. Durchmesser 147 mm. 
Gewicht 80 gr. Auf der Unterseite des Randes eingekratzt: Hetur. Auf der Randoberseite 
das Signakulum, das aus dem von einem Kreise umrahmten und aus den gotischen 
Bandminuskeln ihs zusammengesetzten Jesusmonogramm besteht. Der Boden teilweise 
vom Rande abgelöst; Vergoldung der Unterseite stark abgewetzt. Entstehungszeit: 16. 
Jahrhundert. Abbildung des Signakulums auf Seite 255, Nr. 4. 

763. Marienburg bei Schäßburg. Silber, vergoldet und blank. Durchmesser 
157 mm, Gewicht 75 gr. Auf dem Rande der Oberseite das Signakulum, das in einem 
Blütenkranze das Lamm mit der Fahne enthält. Um das Signakulum schließt sich das 
Schriftband: ecce agnvs dei qui tollit pec(c)ata mundi. Auf dem 
Rande der blanken Unterseite: in honorem dei, ecc(les)iae hetvrien: 
(sis) Com(m)odvm sacra haec vasa schaesb:(urgensi) A(nn)O 1676 
d.(ie) 30 Apr(ilis) incendio liqverfacta A(nn)O 1716 denvo repa-
rant(ur), cvra past:(oris) ioh:(annis) fabrity sen(i)or(um) pro-
vill:(ici) mar:(tini) mantchen : vill:(ici) simon(is) tays aedit:(uorum) 

sim:(onis) müller. iac:(obi) markel. Am Rande eingebrochen; der flache 
Boden zum Teil abgelöst; die Vergoldung schadhaft. Entstehungszeit: 1676. 

764: Mediasch. Silber, vergoldet. Durchmesser 180 mm. Gewicht 161 gr. 
Auf der Oberseite des Randes das Signakulum. das aus einem von einem Lorbeerkranz 
umgebenen Kreuz besteht. Auf der Unterseite des Randes in einem gravierten Schildchen 
die beiden Buchstaben S G, die sich vielleicht auf einen der drei Mediascher Goldschmiede: 
Simon Greff (bezeugt 1638), Stefan Gendert (bezeugt 1648), Stefan Gresser (bezeugt 
1652) beziehen. Ob der letztgenannte mit dem Goldschmied Stefan Gräser identisch ist, 
der 1681 Königsrichter war, ist ungewiß. Die Vergoldungsstellenweise abgeblättert. Ent-
ftehungszeit: 17. Jahrhundert. Abbildung des Signatulnms auf Seite 253, Nr. 4. 

Literatur: Korrespondenzblatt des Vereins für siebenbürgische Landeskunde, VII . (1884.), 
S. 34. — Siebend. Quartallchrift, VII. S. 185. – Transsilvania, N. F., S. 255 — Vereins-Archiv 
N. F. IIl, S. 74 f. 

765. Mediasch. Silber, vergoldet. Durchmesser 224 mm, Gewicht 310 gr. Auf 
der Oberseite des Randes das von zwei konzentrischen Kreisen umrahmte Signakulum, 
das die Hand Gottes auf dem Kreuz mit Pflanzen-Ornamenten enthält. Zu beiden 
Seiten des Signakulums je ein Schriftband mit der Zahl: 1 V 0 7 und dem Jesus-
Monogramm: I H S. Gut erhalten. Entstehungszeit: 1507. – Ausgestellt 1885 in 
Nürnberg. Abbildung des Signakulums auf Seite 253, Nr 3. 

Literatur: Nürnberger Ausstellungstatalog, S. 19, Nr. 456. 

756, Meschen. Silber, vergoldet. Durchmesser 131 mm, Gewicht 58 gr. Auf 
der Oberseite des Randes das Signakulum, das auf einem durch parallele Kreisbogen 
schraffierten Grunde ein Kreuz enthält; ebenda die Inschrift: MIchael Bertleffius Eccl.(esiae) 
Musn.(ensis) Diacon.(us) Senior fieri in honorem Jesu Christi S[al]vat.(oris) 

Hum.(ani) Generis A.(nno) C.(hristi)1691. Am Rande verbogen und brüchig; ein Stück 
mit den oben eckig eingeklammerten Buchstaben ganz ausgebrochen. Entstehungszeit: 1691. 

Abbildung des Signakulums auf Seite 253, Nr. 1. 

767. Tarteln. Silber, vergoldet. Durchmesser 179 mm. Gewicht 160 gr. Auf 
der Oberseite des Randes das aus der Hand Gottes mit dem Kreuznimbus bestehende 
Signakulum. Auf der Unterseite des Randes eingekratzt: Prasmar und prasmer 

1639. Vergoldung teilweise abgeblättert. Entstehungszeit 16. Jahrhundert. 
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Umschrift: Paul Weiss Wagner Anno 1723. die 8. Majus. Ebenda das Meister¬ 
zeichen A M, das dem Kronstädter Goldschmied Andreas Mai I I . (1723–1728) zugehört. 
Gut erhalten. Entstehungszeit: 1723. Abbildung des Meisterzeichens auf Tafel 200, Nr. 189. 

Literatur: A, Resch, Kronstädter Gold- und Silberarbeiter, S. 22. — T. Gyárfás, Geschichte 
der Kronstädter Goldschmiedekunst, S. 54, 130, 144, 317. 

789. Mediasch. Silber, vergoldet. Durchmesser 150 mm, Gewicht 102 gr. Auf 
dem mit Pflanzenornamenten verzierten Rande der Oberseite die gravierten Schriftbänder: 
Contagiosos morbis infectis in memoriam contagio deltae 
conjvgis, d, d, d, a contagio servatus iohannnes binder. An(n)o 
1718. Die Vergoldung ist teilweise abgesprungen. Entstehungszeit: 1718. 

790, Mettersdorf. Silber, verholdet. Durchmesser 210 mm, Gewicht 415 gr. 
Auf der Oberseite des Randes das Signatulum mit der Hand Gottes. Auf der Rück¬ 
feite zwischen zwei gravierten gekreuzten Händen die Inschrift: Maria. Gleichfalls auf 
der Rückseite des Randes: hoc opvs factv(m) est an(n)o domi(ni) 
millesi(m)o qvi(n)ge(n)tes(imo) deci(m)o sept(imo) tempore 
fr(atr)is ambrosii gvardiani bistricien(sis) de elemosina 
devotor(um)xpi(Christi) fidelivm. Auf der Vorderseite eingekratzt: 21 Loth 
Gut erhalten; nur in den Rand sind vier kleine Striche eingekratzt. Entstehungszeit: 1517. 

Literatur: L. Reissenberger, Kurzer Bericht, S. 4. 

791. Obereidisch. Silber, vergoldet. Durchmesser 151 mm, Gewicht 125 gr. 
Auf der Oberseite des Bodens die Gravierung mit der Darstellung des Lammes Gottes. 
Um das Lamm im Kreise herum: agnus in cruce levatur im(m)olan-
dus stipite. Auf der Unterseite des Randes: pro: testa.(mine) reli: 

(gionis) hono:(rarium) hoc: in: hono:(rem) dei: aditi:(=aeditus) 
Eccl(esi)ae: georgius vachsman anno 1691 die 28 febr:(uarii) 
Auf der Innenseite des Bodens das Meisterzeichen P K. Gut erhalten. Entstehungs¬ 
zeit: 1691. Abbildung des Meisterzeichens auf Tafel 199, Nr. 97. 

792. Rosenau. Silber, vergoldet. Durchmesser 180 mm, Gewicht 218 5 gr. 
Auf der Unterseite des Randes eine Gravierung, die das von einem Kranz eingefaßte, 
drei Rosen enthaltende Rosenauer Wappen zeigt. Um das Wappen das Inschriftband: 
rosenauer kirchen paten Anno 1727 die: 1 mart:(ii). Auf der 
Oberseite des Randes das Meisterzeichen G O, das dem Kronstädter Goldschmied Georg 
Olescher d. J. (1721–1761) zugehört. Gut erhalten. Entstehungszeit: 1717. 

Abbildung des Meisterzeichens auf Tafel 199, Nr. 110. 
Literatur: U. Reich, Kronstädter Gold und Silberarbeiter, S. 22. – T. Gyárfás, Gefchichte 

der Kronstädter Goldschmiedekunst. S. 54, 129, 146, 157, 319. 
793. Sanktgeorgen. Silber, vergoldet. Durchmesser 150 mm, Gewicht 200 gr. 

Auf dem Rande der Oberseite die gravierte Zeichnung des Lammes mit Kelch und Fahne 
und die Inschrift: Unsre Sünden ab zu Büssen Jesu Wunden sich ergießen 1689 
und das Meisterzeichen: P K. Gut erhalten. Entstehungszeit: 1689. 

Abbildung des Meisterzeichens auf Tafel 200, Nr. 204. 
794. Weidenbach. Silber, vergoldet. Durchmesser 155 mm, Gewicht 112 gr. 

Auf der Oberseite des Randes die Gravierung des Draudischen Wappens, das als Schild-
und Helmfigur den Oberleib eines doppeltgeschwänzten Löwen zeigt, der in der rechten 
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Patenen mit Ziborien 

Pranke ein Schwert hält. Zu beiden Seiten des Wappens Georgius dravd 
senior anno 1659. Auf der Unterseite des Randes das Meisterzeichen L C, das 
dem Kronstädter Goldschmied Lukas Chrestels (1657—?) zuzuschreiben ist. Gut erhalten. 
Entstehungszeit: 1659. Abbildung des Meisterzeichens auf Tafel 200, Nr, 136. 

Literatur: A. Resch, Kronstädter Gold- und Silberarbeiter, S, 22. – T. Gyárfás, Geschichte 
der Kronstädter Goldschmiedekunst, S. 50, 114, 148, 318. 

795. Wolkendorf bei Kronstadt. Silber, vergoldet. Durchmesser 147 mm, Ge¬ 
wicht 119 gr. Auf der Oberseite des Randes an der äußeren Kante zwischen zwei parallelen 
Linien, von denen die innere mit einer Blätterborte besetzt ist: in. honore. dei. 
et privignae. sv(a)e. dilect.(ae) sarae. bincknerianae. me-
moriam. hvic. ecclesiae. voclan.(ensi) dedicavit. anno. 

1634. I n einem breiten, von einem Rankenband umrahmten Oval: michael herman 
ORGan.(ista) coronen(sis). Die untere Kante der Randoberseite ziert eine 
Blättergirlande. Auf der Bodenunterseite das dem Kronstädter Goldschmied Daniel 
Bloweber (1628–1648) gehörige Meisterzeichen D B. Gut erhalten. Entstehungszeit: 1634. 

Abbildung des Meisterzeichens auf Tafel 200, Nr, 142. 
Literatur: A. Resch, Kronstädter Gold- uud Silberarbeiter. S. 21. — T, Gyárfás, Geschichte 

der Kronstädter Goldschmiedekunst, S, 48, 105, 145, 318. 

796. Zendersch. Silber, vergoldet. Durchmesser 166 mm, Gewicht 154 gr. Auf 
der Oberseite des Randes die von parallelen Blumengewinden umgebene Inschrift: D.(eo) 
Off.(ert) J.(ohannes) M.(artinus) Han(e)r. P.(astor) Sz.(enavörösiensis) u.c. C.al 
(= venerandi capituli consistorialis[?]) 1792. Auf der Unterseite des Bodens das 
einem Schäßburger Goldschmied zugehörige Meisterzeichen A R S, daneben die Silber¬ 
gehaltzahl 12. Gut erhalten. Entstehungszeit: 1792. 

Abbildung des Meisterzeichens auf Tafel 200, Nr. 214. 

Patenen mit Ziborien. 
797. Hermannstadt. Silber, vergoldet. Durchmesser der Patene 105 mm, 

Oefsnungsdurchmesser des Ziboriums 48 5 mm, Gewicht beider 76 5 gr. Der schmale 
7 5 mm breite Rand der Patene ist punktiert. I n die Bodenunterseite ist ein Ring 
mit drei Hacken eingelötet, die zur Befestigung eines zylindrischen Ziboriums dienen. 
I n der Mitte der Bodenunterseite ein graviertes Wappenschildchen mit den Buchstaben 
S A. Gut erhalten. Entstehungszeit: 17. Jahrhundert. 
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